




KSetzte Gegenautwort.

Getgn gvryr Degriarg ſhen h Abrveat
Zieht wider mich zu Feid! Was iſt nun anzufangen?
Dem Gegner iſt die Luſt zu kampfen nicht vergangen,

Er wagt es unverzaat, und ſtellt mir die Duplit.
Zu der gebundnen Red zur Penſion zuruck.

Er bieibt noch nicht zu Haus, er laßt ſich weiter finden,
Heißt dieſes nicht den Krieg mir offentlich verkunden?

VWorwahr ein ſchwere Sach kaum ichweigt ein Gegner ſtill,
Milſcht ſich ein anderer ſchon wieder in das Spiel,

Und fordert mich heraus, der Mann hat Feur im Leibe:
Es iſt mir eine Schand, wenn ich zu Hauße bleibe,

Und Fechten zeiget enir zuviel Gefahrlichkeit,
Auein er laſſet mir nicht viel Bedenkens Zeit.

Er zieht den Degen aus von einer fremden Schaide,
Er drohet mit dem Spitz, er drohet mit der Schntide,

O nein! ich kampfe nicht, dein Klinge ſtinkt zu ſehr,
Aus welcher Fremde kam die fremde Schaid doch her?

Mich dunkt, du ſeyheſt juft aus dem Spital gekommen,
Weil du ein altes Weib zum Zeugen mitgenommen.

Steck ein; ich bitte dich, ich bitte dich, ſteck ein,
Eonſt kommt der Hund ac.; jedoch ich mag ſo grob nicht ſeyn.

Wilſt du, ich ſoll mit dir als einem Schuler fechten,
Geh, ButterMiemme! geh, laß dir die Zopfe flechten.

vcch fechten, und mit dir? der noch nicht wurdig iſt,Daß er dem Fluaelpferd die Hindertheile kußt?

Du muſt das Steckenroß vorher noch langer reitten,
Eh du es wagen darfft mit wohl verſuchten Leuten.

Ein



Vii vceuſch, ver noch nicht recht das Subenmaaß verſteht,
Und wie Aeſopens Froſch ſich noch mit Weißheit blaht,

Ein uterfahrner Menſch, ein ſchlechter Winkelſchreiber,
Jch ſage noch weit mehr, ein dummer Eſeltreiber,

Der auf dem Dichterrohr wie unſer Klugheit pfeift,
Und wie ein Nachtgeſpenſt um den Parnaſſus ſtreift,

Der will ſein Ygelhaut an meinen Schriften reiben?
O glaube nur, du wirſt das Handwerk nicht lang treiben.

Du aller Weibern Freund, und Narren groß Pappa
Stehſt jetzt dem Butter gleich bey heiſſer Sonne da.

Em ſoicher Held, wie du, braucht keinen Fechter-Degen,
Das Mordgerathe muſt.du hier bey Seite legen,

Leg Hut, und Mantel ab, zieh Rock, und Hoſen aus,
Setz weiſe Hauben auf, ſchlief in ein Fiſchlein. Haus,

Den Degen aus der Hand! nimm eine Zuberſtange,
Die Weiber dichten ſchon auf ein Triumpfgeſange,

Wenn du mit Ehr, und Sieg kommſt aus dem Feld zuruck,
Und ruhmlich abgelegt das großte Meiſterſtuck.

Sobäld der:ſtarke.Held, und tapfre Kolbentrager
Aleid geworden iſt zu einen NunpfenJager,

Entlernet er den Mann, der Held nimmt gute Nacht,
Wird durch ein geiles Weib zu einem Vzeib aemacht,

Ein weiches Frauenkleid ſpieit um oie unarken eolieder,
Wirf Haut, und Kolben hin, ſetzt ſich zum Spinnrad nieder.

Ein Held, der unbeſchwert den Ban des Himmels trug,
Der manches Ungeheur, und Diomeden ſchlug,

Der kuhn es unternahm Augiens Stall zu ſaubern,
Bleibt ſtecken in dem Wuſt der geilund boſen Weibern.

Ein ſolcher Aufzug ſteht dir unvergleichlich an.
Gebrannter Haſenfuß! du halbes Weib, und. Mann!

4Haſt du dann ſchon erſchmeckt der Weiber Gußigkeiten,
Die ſelbſt mit Honigfaim, mit Milch, und Zucker ſtreiten

Denn ſonſten ſchriebſt du nicht, ſie ſchmecken mir, und dir:
Verliebter Spurhund du! du weiſt ja nichts von mir,

Dir gieb ich ein Recept den Appetit zu mindern,
Geh hin, kuß Lothens Weib das Saltzweib in den Hindern,

nErzehle mir hernach, wie dir der Kuß geſchmeckt, .5
14Weil deine Luſternheit doch ſtets an Weibern lecktt. Sie



O weh! wie raucht es hier in deinem Zecheſtubel!
Magd! mach die Fenſter auf, und laß den Rauch hinaus,
Der Zechmann wird ſonſt blind, und find nicht mehr nach Haus.

Er ſehnet ſich recht ſehr nach ſeinen Pflaumen-Lager.
Wohlan ich ſtelle mich als einen Fackeltrager,

Und zeige dir den Weeg; doch ſieh, wie gut ich bin,
Noch heute fuhr ich dich zur Kunkelmette hin;

Da kanſt du meinethalb die fiſtulam ergrejiffen,
Und dieſem Ehrenvolk ein ſchones Loblied pfeifſen,

Weil du es ſchon gewohnt, du biſt ein ſolcher Mann,
Der ſich in dieß Geichlecht recht vollkomm richten kann.

Nach deiner Vorichrift ſoll der Mann ſich willig zeigen,
Sperrt ihn das Weib ſchon ein gar in die Henneſteigen.

Komm, Cyreneer! komm, wir Manner ſind gedruckt,
Kein Menſch iſt auf der Welt ſo willig und geſchickt

—E.ee.—Wenn ſich vielleicht ein Weib an ihren Mann vergreift,
Die wie ein Katze krazt, und wie kin Wiſelpftift,—Streck Kopf, und Rucken her, vertheidig, und renkſchuldig

Die ungereimte That, ſey wie ein Job gedultig.
Und ſchlagt ſie dir zu Zeit den Rocken ins Geſicht,
Nimm es mit Großmuth an, leid, ſchweig, und murre nicht.
—Wenn dir Xantippe macht ein lange Sitten-Predig',

Sey wie ein Socrates, zeig dich nicht ungenadig.
Wenn auch ein Woſkenbruch ſich ſturzet auf dein Haupt,
Gedenke, einer Frau iſt noch weit mehr erlaubt.

Die Sonne pfleget ja nach ſtarcken Regenguſſen
Um ſo viel freundlicher die Erde zu begruſſen.

Wenn ſie auch Hafen, Krug, und Sohuſſel wirft nach dir,
So ſage nur, mein Schatz! du biſt ein Bein von mir.

Das „was des Mannes iſt, ſoll eine Manigen heiſſen,
Fahr alſo fort auf mich nur wacker zuzuſchmenſſen.

Dein Zanken klinget mir als wie das ſchonſte Lied,
Du biſt mein Henne, du biſt meines Gliedes Glied.

othr Manner habt ihr je dergleichen Sprach gehoret,
Die dieſer Papptrey, die dieſer Maußkopf lehret?

Bey



Sory ihm int reine grau des Mannes Unterthann,Der tolle Grubler fangt ein neues Babel an,
Will durch ein Schutzlibell die Boſen ſchlimmer machen,
Hor auf, du miſcheſt dich in gar zu ſchwere Sachen,

Dein Pfund iſt zu gering, dein Dichter-Wagen knarrt,
Als wenn bey harten Froſt ein Baur zu Markte fahrt.

Wie bim ich nicht ſo froh, der Streitt iſt nun voruber,
Mein Feind iſt abgeſtraft durch drey, vier Naſenſtuber.

So halte nun dein Wort, und komm mir nimmermehr,
Sonſt widerfahret dir vielleicht ein andre Ehr,

(Ich red es nicht aus mir) ſen witzig und beſchieden,
Hiemit haſt du Jardon, ich ſchenke dir den Frieden.
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